et 
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Sonnabend, den 6. (18.) Juli 1891. 


XI. Jahrgang. 


Podzer Tageblalt 


. Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., vierte lj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 
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Heute Sonnabend: 
In der Veranda: 
Vocal- und Instrumental- 


CONCERT 


der berühmten 


AMRANINI- TRUPPE, 


Hofkünftler des Herzogs von Edindurg. 
m Garten: 


der Dragoner⸗Kapelle aus Wloclawek unter Leltung 
des Kapellmeiſters Herrn Jah ae l. 

Entret 40 Kop., nummerlrte Plätze in der Veranda 
60 Kop, Kinder zahlen die Hälfte. 
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Alle Schuld rächt ſich. 


Roman 
von 


E. A. N. 


(27. Fortſetzung.) 

„Und noch eins“ — fuhr Ferrand fort, als 
er das höhniſche Lächeln des Anderen bemerkte — 
„ich werde wohl öfter bierher kommen; verſuchen 
Sie nicht, mir das ſchwierig zu machen. Sie haben 
keine Berechtigung dazu, denn das Haus iſt nicht 
Ihr Eigenthum. Adieu!“ 

Betroffen blickte Streicher dem Braflianer nach, 
der mit hoch erhobenem Haupte hinaueſchritt. 

„Scheint ein frecher Patron zu ſein,“ brummte 
er. „Aber mit Drohungen hat noch Niemand mich 
eingeſchüchtert. Wir werden ſchon Mittel und Wege 
finden, um ihm das Handwerk zu legen.“ Er 
faltete die Zeitung zuſammen und flieg die Treppe 
hinauf. 

„Ich wußte, daß Sle kommen würden,“ ſagte 
die Wittwe, als er eintrat. „Niemand kann bier 
aus⸗ und eingeben, ohne daß Sie es erfahren.“ 

„Weshalb haben Sie mich nicht rufen laſſen?“ 
fragte er barſch. „Ich würde mit dem Menſchen 
kurzen Prozeß gemacht haben.“ 

„Wiſſen Sie, wer dleſer Menſch it ?“ 

„Natürlich; ein guter Freund Ihres Bruders.“ 

„Nein, meln Bruder ſelbſt!“ 

„Der Makler ſah fie ſtarr an, die Zeitung 
raſchelte in ſeiner Hand und ſeln ganzer Körper 
zitterte. 

„Auch das noch!“ knurrte er. „Haben Sie 
ihn erkannt, oder iſt noch ein Zweifel möglich?“ 

„Reiner, ich erkannte ihn ſofort.“ 

„Daß er gerade jetzt hierher kommen muß! 
Da, leſen Sie das, und wenn Ihr Bruder noch 
einmal kommt, halten Sie es auch ihm vor die 


Augen.“ 
Er hatte ihr die Zeitung Überreicht und deutete 


Tange's Charten. 


Juſeriions gebühr 5 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


PR n e ae — zu: ZEN = 
N Waldschlösschen. 3 
0 
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Morgen Sonntag: N 


CONGERT: 


des Trompeterchors der Kuban'ſchen Koſaken⸗ 


N Divifion unter Leitung des Kapellmeiſters 
9 Herrn Albert Grasse. Ü 
0 Entree 20 Kop. Anfang 4 Uhr Nachm. W 
0 Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 0 
—— . ſ— —- EE3 SE 
Inland, 


St. Petersburg. 

— Die Nelſeroute S. K. H. des Großfürſten 
Thronſolgers auf der Strecke von Tomsk nach Omsk 
bat, wie der „IIpan. Bper.“ miitheilt, inſofern eine 
Abänderung erfahren, als an Stelle des Landweges 
die Waſſerfahrt auf dem Ob⸗Syſtem auf den Flüſſen 
Tom, Ob und Irtiſch getreten iſt, die außer der 
größeren Bequemlichkelt durch die Dampferfahrt 
auch den Vortheil bietet, daß Ortſchaften berührt 
werden, die hauptſächlich von eingeborenen Völker⸗ 
ſchaften bewohnt ſind, die ihre urſprünglichen Sitten 
und Gebräuche noch ſaſt unverändert beibehalten 
haben. 


auf die Notiz, daß Franz Grimm begnadigt und 


aus dem Gefängniß entlaffen war. 

„Allmächtiger Gott!“ rlef fie entſetzt. „II 
das Wahrheit?“ 

„Jedenfalls,“ nickte Streicher. „Haben Sie 
ſchon Angſt? Er wird uns natürlich beſuchen — 
Sie kennen ja jeinen Haß gegen uns, der ſicherlich 
noch nicht erloſchen iſt. Was wollen Sie ihm 
ſagen?“ 

„Er ſoll haben, was er verlangt,“ erwiderte 
ſie in maßloſer Angſt. „Ich will ihn unter⸗ 
ſtützen —“ 

„Sind Sie toll?“ unterbrach er fie ärgerlich. 
„Welches Recht hat er, etwas von Ihnen zu ver⸗ 
langen? Wenn er einen Erpreſſungsverſuch macht, 
fo bringt ihn das ins Gefängniß zurück; er iſt 
klug genug, das zu wiſſen, und nach dem Zucht⸗ 
haus wird er ſich woßl nicht zurlckſehnen. Aber 
ſchimpfen und drohen wird er, und dann ſchicken 
wir zur Polizei.“ 

„Er darf gar nicht eingelaſſen werden,“ ſagte 
fie mit zitterndec Stimme. „Sie müſſen die Haus ⸗ 
thür geſchloſſen halten und ihn abweilſen laſſen.“ 

„Ich bin nicht immer zu Hauſe,“ erwiderte 
er achſelzuckend. „Ich kann auch nicht jeden Frem⸗ 
den abweiſen laſſen — mein Geſchäft erlaubt dis 
nicht. Ueberdies wäre es Dummheit, ihm zu zeigen, 
daß wir Angſt vor ihm haben. Beträgt er fi 
ungebührlich, ſo haben wir Mittel genug, ihn für 
die Folge uns vom Leibe zu halten. Aber Sie 
werden nun auch einſehen, daß wir Beide feſt zu⸗ 
ſammenhalten müſſen, nicht gegen dieſen Mann 
allein, ſondern auch gegen Ihren Bruder. Er drohte 
mir vorhin damit, daß ich demnächſt Rechnung über 
Ihr Vermögen ablegen müſſe; wie habe ich das zu 
verſtehen?“ 

Sie wich ſeinem ſorſchenden Blick aus und 
ließ die Hand einige Sekunden lang auf der heißen 
Stirn ruhen. 

„Er will mich überreden, daß ich dieſe Stadt 
verlaſſen und ihn begleiten ſoll,“ jagte fir „Mit 
melnem Gelde gedenkt er ſich das Leben angenehm 
zu machen.“ 

„Wie ſchlau!“ ſpottete der Makler, aus deſſen 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


HManufhripte werben ict zurkazeftelt. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauftcage: Haasenstein 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i./ P. oder deren 
Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Die Lodzer Filiale des chineſiſchen Handlungshauſes 


„ISIN - LUN”? 


Petrikauerſtraße 27517, Haus Blawat, 
empfing und empfiehlt 


U * * * * 
Chineſiſchen Tiche⸗Tſchu-Tſcha, 
(chineſiſche Seide) in roth und weiß zu Damenkleidern, 
ferner feinften grünen, gelben und Blumen -Thee letzter Ernte, ſowie X 
8 alle anderen Theeſorten und echt chineſiſche Tufche für Zeichner. 
OOo 


(3—3 


3 


— Das alljährliche Sommerfeſt der örtlichen 
freiwilligen Feuerwehr in Terijoki fand, begünſtigt 
von dem herrlichſten Sommerwetter, im Garten 
des „Hötel Belle-Vue“ am letzten Sonntag ſtatt. 

Der Garten war feftlih mit Fahnen, Emble 
men und Zelten auf das Reichſte geſchmückt, eben⸗ 
ſo reich auch ſämmiliche Verkaufstiſche der Damen, 
die Lotterie » Allegri ⸗Billete, Champagner, Seltere⸗ 
und Sodawaſſer, Meth ꝛc. ſeilboten. 

Auf der Halbinſel des Gartens war der reich⸗ 
decorirte Gabentempel aufgeſtellt, auch befand fi 
hier ein Tanzpodium für die örtliche Bauerube⸗ 
völkerung, ſowie die Kletterſtange und andere Appa⸗ 
rate zu den finnischen Volkeſpielen. 

Gegen 1 Uhr Mittags wurden die Pforten 
des Gartens geöffnet und hineinſtrömte jung und 
alt, vornehm und gering. 

Nach Anhörung der Nationalhymne, die auf 
ſtürmiſches Verlangen wiederholt werden mußte, 
nahm das animirte Gartenfeft feinen Anfang und 
als um 6 Uhr Nachmittags das Programm des 
Tages geendet hatte, da war eine Einnahme von 
3000 Rbl. erzielt, und der Gabentempel mit jeinen 
1000 Gewinnen, der Blumentiſch und der Bazar 
geleert. 

Um 8 Uhr Abends begann im Saale des 
Hotels das Concert; die in demſelben Mitwirkenden 
errangen durchweg ſtürmiſchen Beifall. Nach dem 
Concert fand im Saale der Ball ſtatt, der einen 
animirten Verlauf nahm, und als derſelbe um 2 
Uhr Nacht endete, jo mußten ſich alle Feſtiheil⸗ 
nehmer und Feſtthellnehme rinnen ſagen: „Wir 


Augen ein tückiſcher Blick zuckte. „Sie haben ihm 
wohl noch nicht gejagt, das ich Ihr Univerſalerbe 
ſein werde?“ 

„Muß er das wiſſen?“ fragte fie, rathlos zu 
ihm außblickend. 

„Es ift mir gleichgiltig, ob Sie es ihm jagen 
oder nicht; jedenfalls aber erklären Sie ihm, daß 
er keinen Pfennig von Ihnen erhalten wird,“ er» 
widerte er, während er auf dem weichen Teppich 
lautlos auf und nieder wanderte. „Ueber ſeine 
Drohungen dürfen Sie getroft lachen; jo dumm iſt 
er nicht, daß er ſich ſelbſt den Strick um den Hals 
legt. Er ſoll wieder dahin gehen, woher er ge⸗ 
kommen iſt; hier hat er nichts verloren. Beſucht 
er Sie noch einmal, ſo laſſen Sie mich rufen; ich 
werde ihm ſchon zeigen, wo Barthel den Moſt Holt, 
Sie müſſen mir nun die Verwaltung Ihres Bere 
mögens übertragen,“ fuhr er nach einer Pauſe fort, 
und feine Summe klang jetzt darſch und beſehlend. 
„Ich verlange das von Ihnen als einen Beweis 
Ihres Vertrauens.“ 

„Sie haben das ſchon oft gefordert, und ich 
habe es ſteis verweigert,“ jagte fie. „Ich will mein 
Geld ſelbſt verwalten —“ 

„Fürchten Sie, ich würde Sie darum be⸗ 
trügen ?“ 

„Das nicht, aber —“ 

„Sagen Sie es aur gerade heraus! Sie hegen 
dieſe Furcht, die gänzlich unbegründet iſt, denn Ihr 
Teſtament berechtigt mich, Ihr Vermögen ſchon jetz! 
als mein Eigenthum zu betrachten. Ich aber drehe 
den Spieß um und erkläre Ihnen, daß ich Miß⸗ 
trauen gegen Sie hege und deshalb mich ſichern 
will! Sie find eine ängſiliche Frau und ſehen am 
hellen Tage Geſpenſter; Sie haben einen ſchwachen 
Character und laſſen ſich durch kindiſche Drohungen 
ins Bockshorn jagen; Sie wären im Stande, Ihrem 
Bruder Alles zu geben und mir das leere Nach ſehen 
zu laſſen.“ 

„Glauben Sie das nicht —“ 

„Doch, ich glaube es, und deshalb verlange 
ich Sicherheit. Ich werde fortan der Verwalter 
Ihres Vermögens ſein. Die Zinſen erhalten Sie 
unverkürzt, das Kapital aber bleibt in meinen Han⸗ 


den. Ihr Bruder mag ſich dann an mich wender z 


haben heute einen ſröblichen, durch keinen Mißton 


getrübten, herrlichen Tag verlebt!“ 

— In Folge der ungünſtigen Ernteausſichten 
haben einige Verſicherungsgeſellſchaften ihren ört⸗ 
lichen Agenten beſondere Inſtructionen zugeſandt, 
mit der Annahme landwirthſchaftliche Producte zur 
Verſicherung beſonders vorſichtig zu fein; u. A. ſoll 
Getreide, das in Schobern oder Garben aufbewahrt 
wird, ſowie Heu und Stroh von den Arrendatoren 
von Gütern gar nicht zur Verſicherung angenommen 
werden. 

Alexin, Gouv. Tula. Der große Brand, von 
dem Alexin am 21. Juni (a. S.) betroffen wurde, 
hat den dritten, und zwar den beſten Thell der 
Stadt vernichtet. Der Brand kam, wie wir der „M. 
D. Ztg.“ entnehmen, aus unbekannter Urſache im 
großen Hauſe des Kaufmanns Nykalow auf dem 
Stadtplatze zum Ausbruche, verbreitete ſich mit 
Blitzesſchnelle über das ganze Haus und vom Winde 
wurden ganze Flammenbündel und Funkenwolken in 
die umliegenden Stadtviertel getragen, wo neue 
Brände aufloderten. Insgeſammt ſanken 170 ver⸗ 
ſchiedene Gebäude in Aſche und über 100 Familien 
verloren ihr Hab' und Gut. Der Brand wurde 
erſt Abends 10 Uhr lokaliſirt und am nächſten Tage 
erſt konnten die Löſcharbeiten eingeſtellt werden. 


Ausländiſche Nachrichlen. 


— Aus Friedrichsruh wird dem „Hans 
burger Fremdenblatt“ mitgetheilt: „Die Zöglinge 
des Lehrer⸗Seminars aus Welmar, 
welche auf einer Turnfahrt begriffen ſind, kamen 
vor Kurzem nach Friedrichsruh und erbaten vom 
Fürſten die Erlaubniß, ihm etwas vorſingen zu 
dürfen. Die Seminariſten und das Thorpublikum 
erhlelten darauf Zutritt in den Park, wo bald von 
kräftigen Kehlen die beiden Männerchöre von Nägeli 
„Stehe feſt, o Vaterland“ und „Es klingt ein hoher 
Klang“ ertönten. Bismarck hielt nun folgende be⸗ 
merkenswerthe Anſprache: Sie wollen alle Lehrer 
werden, meine Herren, von Ihnen hängt die Zu⸗ 
kunft ab. Sie haben elnen Vorſprung vor Anderen 
Ihres Standes, weil Sie in Weimar ausgebildet 
werden, in dem kleinen, aber wichtigen Staatsweſen, 
wo unſere Claſſiker lebten, und von wo der gewal⸗ 
tige Zug unſerer nationalen Größe ausging und 
gekräftigt wurde. Man kann an Weimar nicht 
denken, ohne an Goethe und Schiller erinnert zu 
werden. Was auch im Laufe des dreißigjährigen 
Krieges und durch die Gewaltthaten des vorigen 


wenn er Geld erpreſſen will.“ 

„Nein, dieſen Vorſchlag nehme ich nicht an,“ 
ſagte ſie, und ihre Stimme klang jetzt wieder feſt 
und entſchloſſen. „Ich will nicht von Ihnen ab⸗ 
hängen. An dem, was wir vereinbart haben, halte 
ich feſt. Sie haben mein Teſtament, mein Ver⸗ 
mögen iſt Ihnen nach meinem Tode ſicher. Sle 
ſagen, ich dürfe meinem Bruder nichts geben; ich 
werde es dennoch thun, wenn er mit einer kleinen 
Summe ſich begnügen und Europa wieder verlaſſen 
will. Ich muß es thun, denn ich weiß nicht, wozu 
er in der Verzweiflung fähig iſt.“ 

Habakuk Streicher ſtand bereits an der Thür 
— er wandte ſich noch einmal um und ſein Blick 
haſtete ſtechend auf der hageren Frau. 

„Sie müſſen ja wiſſen, ob es in Ihrem In⸗ 
tereſſe liegt, auf ſeiner oder auf meiner Seite zu 
ſtehen,“ erwiderte er, und man hörte es jeiner 
Stimme an, wie ſchwer es ihm fiel, die auflodernde 
Wutlh zurückzudrängen. „Aber ehe Sie einen Ente 
ſchluß jaſſen, bedenken Sie ernſtlich die Folgen des⸗ 
ſelben; ich laſſe nicht mit mir ſcherzen, ich meine, 
das müßten Sie wiſſen. Ich erwarte Ihre Aat⸗ 
wort morgen früh. Sie fahren am Beſten, wenn 
Sie mir Ihr Vermögen übertragen ; Niemand kann 
dann mehr Aaſpruche an Sie erheben. Die Ver⸗ 
zweiflung Ihres Bruders brauchen Sie nicht zu 
fürchten ; ich wiederhole, daß ich über ſolche Dro⸗ 
hungen lache. Uebrigens will ich zu JIorer Be ⸗ 
ruhigung Erkundigungen Über ihn einziehen laſſen. 
Ich habe einen jungen Jutiſten kennen gelernt, der 
ſolche Aufträge vorausſichtlich gern übernimmt; 
wir werden dann erfahren, wo Jor Bruder lebt.“ 

„Ich weiß es,“ antwortete fie. „Er ſagte mir, 
er wolle nicht länger das gefahrvolle Leben ciges 
Abenteurers führen; da willen: wir alſo, was er iſtl“ 

„Er lebt hier unter falſchem Namen, alſo wird 
er auch einen falſchen Paß haben,“ fuhr der Mak⸗ 
ler jort. „Das genügt — es giebt uns eine wirk⸗ 
ſame Waffe gegen ihn, von der wir im Nothjalle 
Gebrauch machen können. Ueberlegen Sie ſich meine 
Forderung, Madame; Sie haben dieſelbe oft zur ück⸗ 
gewieſen, diesmal beſtehe ich auf ihr mit aller Eat⸗ 


Jahrhunderts zerſtört wurde, die Literatur und die 
Claſſiker find das Band geweſen, an dem der Nas 
tionalgedanke feſtgehalten wurde. So ward Deutſch⸗ 
land geiſtig zuſammengehalten, während es äußerlich 
ia Hunderte von Parcellen zerfiel. Das Nationals 
gefühl zu pflegen, iſt eine Aufgabe Ihres zukünftigen 
Berufs. Sie nehmen aus Weimar eine Legitimation 
mit in's Leben, die Ihnen überall ein Entgegen⸗ 
kommen bereiten wird. Ich wünſche, daß Sie immer 
Schiller bekommen, mit denen Sie zufrieden find. 
Beachten Sie immer das bibliſche Necept und fahren 
Sie feln ſäubeclich mit dem Knaben Abſalom.“ Vers 
geſſen Sie auch nicht das Märchen von der Sonne 
und dem Wind, welche wetten, wer zuerſt dem 
Wanderer den Mantel abzwingen wird. Nicht dem 
ſtarken Sturm, aber den milden Sonnenſtrahlen iſt 
es gelungen. — Zu allen Anweſenden gewendet, 
ſuhr Bismark fort; „Ich bitte Sie, mit mir in ein 
Hoch einzuſtimmen. Der Großherzog von Welmar 
iſt mir immer eln gnädiger und huldvoller Herr 
geweſen, jo lange ich amtlich wirkte, Mit dank 
baren Gefühlen erinnere ich mich an Ihn. Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit, der Großherzog von Sachſen⸗Welmar, 
er lebe hoch!“ 

— Papſt Leo XIII. bat die Deputation, 
die aus Tuneſien eingetroffen war, um im 
Sinne des Verblelbens der Miſſion der italie⸗ 
nijhen Rapuziner in der Regentſchaſt zu 
wirken, zunächſt abſchlägig beſchleden. Die allge⸗ 
meine Entrüftung, die in Tuneſien wegen des Vor⸗ 
gehens des Cardinals Lavigerie herrſcht, hat aber 
inzwlſchen auch die römiſche Gurte belehrt, daß ein 
allzuſtarres Feſthalten an dem nach den Nathichlägen 
der Franzoſenfreunde und der Jeſulten im Vaticane 
eingenommenen Standpunkte ſehr leicht den Ins 
tereſſen der katholiſchen Kirche ſelbſt verhängnißvoll 
werden könnte. In Wirklichkeit ſtehen in der An⸗ 
gelegenheit die nationalen Intereſſen der Italiener, 
die durch die ihr Vaterland in Sprache und Sitten 
repraſentirenden italieniichen Kapuziner trotz aller 
politiſchen Gegenſätze vertreten werden, und die 
Herrſchaftsgelüſte der Franzoſen einander gegenüber. 
Cardinal Lavigerie, der mit Vorliebe ſeine humani⸗ 
talren Beſtrebungen zur Schau trägt, hat aber bie 
Maske zu früh fallen laſſen, indem er, von ſeinen 
auf die ſpätere Erlangung der Tiara abzlelenden 
ehrgeizigen Beſtrebungen geleitet, ſich der Regierung 
der franzöſiſchen Republik genehm machen will. — 
Die Nachrichten aus Tunls, wonach noch andere 
Kapuziner abgereiſt find und die Kirche Santa Croce 
an den franzöſiſchen Generalvicar Tournier übergeben 
wurde, erregen Auſſehen. Die ltalieniſchen Blätter 
erblicken darin den beſten Beweis der Ueberhand⸗ 
nahme franzöſiſchen Elnflaſſes im Vatican. 

— Die Vorbereitungen für die Reiſe des jun⸗ 
gen Königs Alexander von Serbien 
werden bereits getroffen. Die Abrelſe von Belgrad 
erfolgt definitiv am 22. d. Mis. mit einem von 
der öſterreichſſch⸗ungariſchen Donau⸗Dampfſchiſſfahrt⸗ 
Geſellſchaft beigeſtellten Separatdampfer. Bis jen⸗ 
ſelts des Eiſernen Thores wird es eines der kleineren 
flachgehenden Fahrzeuge dieſer Geſellſchaſt ſein, 
welches den König und fein Geſolge aufnehmen 
wird. Von dort aber wird die Fahrt auf dem 
„Orient,“ dem ſchönſten und größten Dampfer der 
Dampſſchifffahrt⸗Geſellſchaft, ſortgeſetzt werden. Die 
betreffenden Abmachungen mit der Agentie find bes 
reits erfolgt. 

— Die verſchledenen Nachrichten, dle ſortgeſetzt 
über das Befinden des nordamerlkanſſchen 
Staatsjecretairs Mr. Blaine colpor⸗ 
tirt werden, find einander jo diametral entgegen⸗ 
geſetzt, daß man auf die endliche Klärung der 
Situation in der That geſpannt fein darf. Wenn 
man bedenkt, daß von größeren Organen nun ſchon 


ſchledenheit.“ Er ging hinaus, ohne elne Erwiderung 
abzuwarten. Die hagere Frau hielt den ſtarren 
Blick lange auf die Thür geheſtet, hinter welcher 
Streicher verſchwunden war. Dann ſchlich ſie zu 
dem Kruzifix, vor dem fie mit einem ſchweren Seuſ⸗ 
zer niederſank. 


12. Ausgeſtoßen! 


Franz Grimm hatte wider von ſelnem Sohne, 
noch von ſeinem Bruder eine Unterſtützung annehmen 
wollen. Indeſſen gelang es den verſtändigen Zure⸗ 
den des Doktors, ſeine Bedenken zu befeitigen und 
ihn zur Annahme des neuen Anzugs zu bewegen. 
Ebenſo bewirkte es der Doktor, daß die Hausleute 
Martins den Unglücklichen unter ihrem Dache woh⸗ 
nen ließen, wogegen fie anfangs mit aller Entſchie⸗ 
enheit proteſtirt hatten. 
: Fr den erſten Tagen nach feiner Heimkehr war 
Grimm nicht ausgegangen. Er wußte ſehr wohl, 
daß jede Thür ihm ſortan verſchloſſen blieb; ſo wäre 
er am liebſten wieder ins Gefängniß zurückgekehrt. 
Er hatte ſich an das Leben dort und an den Ders 
kehr mit feinen Schickſalsgenoſſen gewöhnt, dle leichte 
Beſchäftigung in Bureau ſagte ihm zu, und den 
Verlust der Freiheit empfand er nicht mehr. Nun 
ſollte er müßig gehen; er durfte ja nicht hoffen, 
Arbelt zu finden, denn Niemand ſchenkte ihm Ver⸗ 
rauen, und jede Arbeit konnte er ja auch nicht 
übernehmen. Der Gedanke, ſich von ſeinem Sohne 
unterftügen laſſen zu müſſen, war ihm unerträglich ; 
die geringen Erſparniſſe, die er aus dem Gefängniß 
mitgebracht hatte, waren bald verausgabt, und was 
dann? 

Wenn er dleſe Frage auſwarf, und das geſchah 
ſehr oft, dann ging der Doktor mit einem Scherz 
darüber hinweg, und auch Martin bat ihn, ſich 
keine Sorge deshalb zu machen; aber dieſe Sorgen 
kamen immer wieder, und der alte Mann mußte 
ihnen nachhängen. 

N So aa einige Tage verſtrichen — das Ge⸗ 
rede Über feine Begnadigung verſtummte ſchon, und 
da er hoffen durfte, daß die früheren Bekannten 
ihn nicht wiederkennen würden, ſo wagte er es, den 
erfien Ausgang zu machen. Dieſer Ausgang ſollte 


ſeit Wochen der unmit telbar bevorſtehende Tod Mr. 
Blaine's prophezeit wird, und damit die beſtimmten 
Erklärungen ſeines Arztes, des Dr. J. Taylor, 
daß Mr. Blaine durchaus nicht irgendwie ernſtlich 
krank ſei, zuſammenhält, ſo gewinnt die von den 
Freunden des Gtaatsjecretairs verbreitete Verſion 
an Wahrſcheinlichkeit, daß eine förmliche Verſchwö⸗ 
rung gegen den Letzteren im Werke ſei, mit dem 
Zwecke, ihn durch die Verdächtigung, daß er ein 
phyſiſches und geiſtiges Wrack ſei, politiſch unmög⸗ 
lich zu machen. Die Fäden dieſer „Verſchwörung“ 
ſollen im weißen Hauſe in Waſhington zuſammen⸗ 
laufen. Thatſache iſt, daß die allarmirenden Nas 
richten über Mr. Blaine's Befinden gerade auf 
diejenigen republikaniſchen Organe beſchränkt find, 
die dem Präfidenten Harriſon nahe ſtehen, bezw. 
ihn als Gegner ſeines Staatsſteretairs unterſtützen, 
während die für Mr. Blaine's Präſidentſchafie⸗ 
candidatur eintretenden Blätter genau entgegengeſetzte 
Informationen enthalten. Uebrigens iſt in letzter 
Zelt weder von Selten des Präſidenten noch von 
den Mitgliedern ſeines Kabinets eine Anfrage nach 
Bar Harbour über das Befinden Mr. Blaine's ein⸗ 
gegangen. Dieſer Umſtand wird ebenfalls zu Gunſten 
des völligen Wohlbefindens des Letzteren gedeutet. 

— Aus San Franclsco meldet der Correſpon⸗ 
dent der New⸗Vorker „Trübine“, daß der Häuptling 
Nanpie von Ponape, elner Inſel der Carolinen⸗ 
gruppe, von Honolulu auf ſelnem Wege nach 
Waſhington in San Franzisko angekommen iſt. Er 
beabſichtigt, den Schutz des Präſidenten Harriſon 
für feine Unterthanen anzufuſen, welche ſeitens der 
dort ſtationirten Soldaten die unerträglichſte Ber 
handlung zu erdulden haben. — Das Militair auf 
der Inſel Ponape beſtände nicht aus Spaniern, 
ſondern aus Laskaren von Manilla, welche ſchmutzig, 
unwiſſend und ausſchweifend wären. Aus Eiſer⸗ 
ſucht auf die von ben. amerikanischen Miſſionaren 
auf der Inſel erzielten Erfolge hätten die Soldaten 
die Eingeborenen vergewaltigt und mißhandelt. Da 
die Lage unerträglich wurde, jo erhoben ſich dle 
litzteren und vertrieben das Militair. Zur Strafe 
dafür wurden ihre Dörfer bombardirt. Es heißt, 
daß Herr Rand, der dortige amerikaniſche Geſandte, 
ſeiner Negierung dringend anempſohlen habe, ein 
Krlegsſchiff zum Schutze der auf den Inſeln anſäſſi⸗ 
gen Amerikaner zu entſenden, ſowie bel der ſpani⸗ 
ſchen Regierung wegen der Mißhandlungen der 
Eingeborenen vorſtellig zu werden. 


Ungeshrunik, 


— Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Gottes dienſte flatt: 

A. Trinitatis⸗Gemeinde: Sonn⸗ 
tag den 19. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr im 
Bethauſe der Brüdergemeinde und im Konfirman⸗ 
denſaale Goltesdienſt und Abendmahlsſeier. (I m 
Bethauſe Herr Paſtor Rondthaler, im 
Konfirmandenſaale Herr Huülfsprediger 
Krempin.) Nachmittags 3 Uhr im Konfirman⸗ 
denſaale Kinderlehre. (Herr Paſtor Rondthaler.) 

B. Johanniskirche. Sonntag Vor⸗ 
mittags 10 Uhr Beichte, 10 ½ Uhr Hauptgottes⸗ 
dienſt und Abendmahlsfeier. Nachmittags 3 Uhr 
Kinderlehre. (Beide Male Herr Diakonus Schmidt.) 

— Die Haupt⸗Poſt⸗Verwaltung hat, wie die 
„H. B.“ zu berichten weiß, die Frage angeregt, 
es möchte der von ihr projectirte Modus der 
Geldſendung per Poſt ohne factiſche Ueberſendung 
des Geldes in ſogenannten Geldbriefen möglich ſt 
ſchnell auf geſetzgeberiſchem Wege genehmigt werden. 
dem Rechtsanwalt Hartenberg gelten, dem er für 
die Erziehung ſeines Sohnes danken wollte. 

Auf den Straßen beachtete ihn Niemand — 
den altmodiſchen, ſchäbigen Anzug trug er nicht 
mehr. Er begegnete auch keinem bekannten Ge⸗ 


ſicht, und fo hob ſich denn fein graues Haupt 


allmählich höher. Er kam an einer Weinſchänke 
vorbei, die er früher oſt beſucht hatte. Das Lokal 
war größer, eleganter geworden — die Neugier 
trieb ihn an, hineinzugehen. Es war möglich, daß 
er dort Bekannte aus früherer Zeit fand; er wollte 
ſich überzeugen, ob ſie ihn erkennen würden und wie 
fie ihn aufnähmen; ec konnte ja das Haus in jeder 
Sekunde wieder verlaſſen. Er ſagte ſich ſelbſt, daß 
es eine gefährliche Neugier ſei, und daß er beſſer 
the, jeden Verkehr mit den Menſchen zu meiden; 
aber er konnte dem innern Trieb nicht widerſtehen, 
und ſo ging er denn hinein. Da es noch ziemlich 
früh am Vormittag war, fand er im Schänkzimmer 
nur einen einzigen Gaſt, der ſein zweites Frühſtück 
einnahm. 

Es war ein Fremder — Reiſetaſche und Ueber⸗ 
zleher, die neben ihm auf einem Stuhle lagen, 
ließen das erkennen — ein elegant gekleideter, ſchon 
ziemlich bejahrter Herr. 

Fanz Grimm ſtutzte, als er ihn ſah. Auch 
der Fremde ſchien ihn zu erkennen — er muſter te 
ihn mit einem prüfenden Blick und trank dabei 
langſam ſein Glas aus. 

„Eine ſeltſame Begegnung!“ ſagte er, nachdem 
der Kellner den Wein gebracht und ſich wieder ent⸗ 
ſernt hatte. „Daß Sie begnadigt worden find, 
habe ich gelejen, aber Ihnen zu begegnen hoffte ich 
nicht, als ich in Geſchäften hierher reiſte.“ 

„Sie werden an der Wahrheit meiner Worte 
nicht zweifeln, wenn ich Ihnen erwidere, daß auch 
mir dieſe Begegnung nichts weniger als angenehm 
il," antwortete Grimm, auf deſſen Stirn die 
Adern angeſchwollen waren. „Unter allen Menſchen 
hat mich die Familie meiner Frau am meiſten 
gehaßt !“ 

„Nicht wir, ſondern Sie ſelbſt tragen die 
Schuld daran,“ erwiderte der andere. „Sie hätten 
ſich in unſere Familie nicht eindrängen ſollen, zu⸗ 


Es iſt nämlich für möglich erachtet worden, daß 
Perſonen, welche Geld zu überſenden wünſchen, 
dasſelbe einfach in den Poſtcomptoirs mit Angabe 
der Adreſſe des Empfängers einzahlen, wobei letz⸗ 
terer per Poſt oder Telegraph zur Hebung des 
Geldes am Poſtamt ſeines Ortes benachrichtigt 
wird, oder aber dasſelbe ihm auch ins Haus ge⸗ 
bracht werden kann. Für den Anfang ſoll vers 
ſuchsweiſe ein derartiger Modus für Geldſendungen 
nur in Anweiſungen im Betrage von nicht über 
1000 Rbl. in Anwendung gebracht werden. 

— Feuer. Geſtern Nachmittag gegen 4½ 
Uhr gerieth ein mit Fett, Oel und Zündhölzern 
beladener Waggon, welcher auf hieſigem Güterbahn⸗ 
hofe am Magazin ſtand, aus unbekannter Urſache 
in Brand. Glücklicherweiſe war das Geleis auf 
beiden Seiten frei, ſodaß man den Waggon von 
dem gefährdeten Magazin, welches bereits zu brennen 
anfing, wegſtoßen konate, jonft wäre letzteres mit 
allen Waaren verloren geweſen. An den brennenden 
Waggon fuhren zwei Lokomotiven heran und löſchten 
das Feuer. Die Ladung iſt zum größten Theile 
vernichtet. 

— Zum geſtrigen Wochenmarkte war auf dem 
Landwege kein Getreide angefahren worden und 
mit der Bahn war auſſer 1500 Korzec Safer, 
welcher zum Preiſe von 3 Rbl. 30 bis 3 Rbl. 50 
Kop. verkauft wurde, ebenfalls nichts angekommen. 

— In Breslau iſt am Donnerſtag, den 16, 
d. M. der frühere Kaufmann, jetzige Rentier Karl 
Wilhelm Gehlig, Begründer der hleſigen Firma 
Karl W. Gehlig, in einem Alter von 86 Jahren 
geſtorben. Der Verſtorbene, welcher ein großes Ver⸗ 
mögen hinterlaſſen hat, dürfte einen recht anſehnli⸗ 
1 Thell deſſelben zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt 
aben. 

— Im Technologiſchen Inſtitut zu St. Ber 
lersburg ſind, wie die „H. B.“ meldet, für den 
erſten Kurſus 116 Vakanzen zum kommenden 
Lehrjahr frei. Anmeldungen und Aufnahme Ges 
ſuche werden im Inſtitut vom 15. Juli bis zum 
12. Auguſt entgegengenommen; die Aufnahme⸗ 
Prüfungen werden vom 16. bis 21. Auguſt a. S. 
dauern, worauf die Prüfungen von Kaudidaten für 
den 2. Kurſus beginnen. Für letzteren ſind nur 
ſehr wenige Vakanzen vorhanden. 

— Eine beklagenswerthe Mutter. Vor eini⸗ 
gen Monaten ging der im ſechſten Lebensjahre ſte⸗ 
hende Sohn einer gewiſſen Frau S., einer Witlwe, 
verloren und wurde bis jetzt nicht aufgeſunden. Die 
arme Mutter nahm ſich den Verluſt ihres einzigen 
Kindes derart zu Herzen, daß ſie ſich zu keiner 
Arbeit mehr bequemen mochte und ſchließlich den 
Verſtand verlor. Jetzt geht die beklagenswerthe 
Frau vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 
voa Haus zu Haus und ſucht jammernd nach ihrem 
verlorenen Kinde. 

— Seit einiger Zeit bereits iſt die Frage bins 
ſichtlich einer ſeſten Toxe für ärztliche Hilſe⸗ 
leiſtungen in der Preſſe und in allen Kreiſen der 
Bevölkerung auf den erſten Plan gerückt und es 
heißt, daß in Kurzem dieſe Frage auch zur Be⸗ 
prüfung des Reichsraths kommt. Während das 
große Publikum nur in einem Sinne, und zwar im 
bejahenden ſür Einführung einer Taxe, auf dieſe 
Frage blickt, urthellt der direct intereſſirte Theil 
hierüber anders. Die Zeitfchrift „Ruſſiſche Medleln“ 
hält eine Taxe für zwecklos und unnöthig, denn die 
Leiſtung des Arztes laſſe ſich nicht abſchätzen wle 
elne Sache, wle irgend eine mechaniſche Arbelt, das 
Geſetz könne keine in Geld umgeſetzte Einheit fefle 
ſtellen für die höchſten moraliſchen Eigenſchaften eines 
Mannes, der ſeinen Nebenmenſchen von ſchweren 
Leiden und vom Tode rette. 

— Gejundened Kind. Auf der Zachodnia⸗ 


mal Sie ja voraus willen mußten, daß Sie meine | hat ſich meines Sohnes angenommen 7 


Schweſter unglücdiih machen würden!“ 

„Das haben die Verhältniſſe verſchuldet!“ 

„Dieſe Eniſchuldigung laſſe ich nicht gelten — 
ein energiſcher Mann muß die Veihältniſſe bi» 
bereichen können. Ich ſuche auch die Schuld nicht 
in den Verhältniſſen allein, ſondern hauptſächlich in 
der Ungleichheit der Charaktece, und dieſe Dishar⸗ 
monie hätten Sie ſchon vor der Trauung erkennen 
müſſen. Sie überredeten Thereſe, heimlich das 
Vaterhaus zu verlaſſen; Sie wußten, daß durch 
dieſe Flucht alle Bande zerriſſen wurden, die meine 
unglückliche Schweſter an ihre Familie feſſelten, 
und dafür haben Sie ihr mit ſchlimmem Dank 
gelohnt.“ 

„Und was ändern Sie an dem Geſchehenen 
durch die Vorwürſe, die Sie mir jetzt machen, Herr 
Brand?“ fragte der alte Mann mit ſteigendem 
Groll. „Erinnern Sie ſich, was Ihre eigene Fa⸗ 
milie für Ihre Schweſter gethan hat, als dieſe im 
Unglück war! Die Rückkehr in's Elternhaus blieb 
ihr verſagt, jede Unterſtützung wurde ihr verweigert, 
und ihr Vater war ſo herzlos, den Fluch zu wieder⸗ 
holen, den er ihr damals nach ihrer Flucht nach⸗ 
geſchickt hatte.“ 

„Sie ſelbſt halte ſich losgeſagt von uns,“ er⸗ 
widerte Brand achſelzuckend, „fie lonnte nichts ans 
deres erwarten.“ 

„Nichts anderes als den Tod, in den fie aus 
Verzwelflung ging?“ 

„Wir ahnten das nicht, wir mußten annehmen, 
daß fie eine lohnende Beſchäflügung gefunden habe. 
Sie hatte auf unſere Familie einen Schandfleck ges 
worfen, den mein Vater nicht vergeben und ver⸗ 
geſſen konnte, und an den wir durch die Thell⸗ 
nahme unſerer Freunde und die Neugier der Be⸗ 
kannten täglich erinnert wurden. Im Mebrigen 
können Sie ſich nicht beklagen — mein Valer hat 
ſich ſpäter Ihres Sohnes in einer Welſe angenom⸗ 
men, die wir niemals gebilligt hätten, wenn wir 
deshalb befragt worden wären.“ * 

Franz Grimm ſtellie das Glas, das er zum 
Munde führen wollte, wleder hin — Ueberraſchung 
und Zweifel ſplegelte ſich in ſeinen Zügen. „Er 


ſtraße wurde am Donnerſtag Abend eln ungefähr 


drei Jahre alter brünettes Mädchen, das ſich ver⸗ 


laufen hatte und den Namen ſeiner Eltern nicht 
anzugeben vermochte, aufgefunden. — Das Kind 
hat bei einem Bewohner des Bednarzewsk'ſchen 
Hauſes Aufnahme gefunden und können ſich die An⸗ 
gehörigen Behufs Empfangnahme daſelbſt melden. 
— Bei der 53. Ziehung der Erſten Inneren 
proc. Prämienauleihe vom Jahre 1864 am 1. 
Juli 1891 wurden folgende Gewinne gezogen: 
Zu 500 Rubel. 
Serie B. Serie B. Serle B. Serie B. Serie B. 
25 2 429117 8423 7 12278 47 15659 22 
53 43 4483 37 8445 39 12392 41 15715 22 
60 32 4527 42 8470 35 12535 26 15748 14 
195 19 4551 24 8519 26 12550 16 16115 22 
257 10 4648 24 8724 40 12650 12 16124 35 
264 39 4757 2 8765 13 12796 24 16330 10 
329 12 476429 8794 30 12846 36 16479 36 
392 17 477117 8941 39 12887 36 16686 37 
444 26 4830 7 8962 30 12899 11 16788 21. 
938 20 4897 3 8990 38 12932 45 16910 10 
956 49 510430 9083 48 13077 48 16942 35 
1009 25 515130 9095 40 13088 26 16966 9 
1139 26 5340 21 9097 2 13091 40 17058 30 
1188 15 5374 49 9354 6 13178 2 17177 21 
1206 28 547112 9364 48 1362435 17208 40 
1242 35 555536 9508 14 13646 7 17278 24 
1284 33 5670 18 9508 31 18664 28 17300 32 
1377 14 5703 46 9526 26 13888 9 17309 81 
1440 32 5787 47 9642 44 13903 28 17336 36 
1462 45 5799 39 973148 13916 44 17344 31 
1465 47 5865 23 9870 38 13974 13 17373 19 
1470 36 5890 17 9901 43 14007 21 17674 29 
1732 11 6143 1 10087 28 14020 34 17690 1 
1758 1 6252 23 10187 24 14049 35 17691 46 
1883 10 6264 19 10240 42 14129 27 17787 13 
1903 34 6343 2 10265 10 14134 5 17795 49 
1998 8 6418 36 10289 46 14190 17 17840 19 
2007 30 6664 20 10412 23 14291 15 17877 7 
2038 15 6695 42 10441 15 14311 26 17895 40 
2062 18 6706 11 10461 27 14369 30 17928 49 
215444 6722 37 10466 47 14406 16 18048 29 
2340 88 6867 44 10688 48 14503 25 1810113 
2504 7 6927 45 10723 26 14508 41 18243 31 
2529 31 7012 41 10846 34 14580 27 18345 24 
2633 20 7024 2 10878 48 14692 41 18398 43 
2662 16 7106 8 11112 41 14697 32 18486 27 
2768 10 7214 4711838 38 14728 14 18542 21 
2775 47 7312 21 11342 14 14754 21 18778 41 
277825 7332 32 11354 16 14781 47 18869 16 
302131 7484 14 11395 49 14791 13 18883 36 
3075 47 7495 27 11400 29 147987 18915 18 
317150 7717 5 11518 2 14903 25 18968 46 
3209 6 7733 36 11522 24 14923 20 18985 49 
3293 22 7841 46 11578 16 14924 50 19138 35 
332133 7861 10 11598 48 14925 34 19268 45 
3417.27 7927 33 11804 28 14935 48 19428 38 
3541 4 7931 48 1182742 15063 13 19439 42 
3541 32 7943 13 11829 31 15212 14 19502 42 
3720 31 8032 42 11869 2 15246 41 19640 10 
3834 7 8143 40 12072 32 15345 25 19894 50 
3910 47 8191 19 12130 49 15353 39 19895 23 
4285 8 8303 36 12260 28 15568 23 19925 19 
Im Ganzen 300 Gewinne in der Summe vo 
600,000 Rol. 
Die Auszahlung der Gewinne erfolgt aus⸗ 
ſchließlich in der Reichsbank in Petersburg vom 1. 
Oktober 1891 ab. 2 
— Recht unangenehme Gerüche waren es, 
welche am Donnerſtag das Geruchsorgan der Paſſan⸗ 
ten der Meyer'ſchen Paſſage beläſtigten. Dieſelben 
entſtanden dadurch, daß der Inhalt der Senkgrube 
des Hauſes, in welchem ſich die Konditorei befindet, 
über und in den Rinnſtein lief. So etwas dürſte 
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f fragte er 
ungläubig. „Davon weiß ſch nichts, glaube auch 


nicht darau.“ 


„Fragen Sie den Doktor Hartenberg — er 
wird Ihnen die beſte Auskunft darüber geben 
konnen.“ 

„Pah, er mag ihm vielleicht einen kleinen 
Beitrag zu den Erzlehungskoſten gezahlt haben — 
das wird auch alles geweſen ſein.“ 

„Haben Sie mit dem Doktor 
ſprochen !“ 

„Nein.“ 

„Nun, jo will ich Ihnen ſagen, was ich von 
der Sache weiß! Mein Vater hakte Thereſe in ſel⸗ 
nem Teſtam ent enterbt und wollte dieſes Teſtament 
nicht umſtoßen; auch der Sohn Thereſens ſollte er⸗ 
fahren, daß er von der Familie feiner Mutter nichts 
erwarten dürfte. Als wir nun nach ſeinem Tode 
jeine Hinterlaſſenſchaft regulirten, ſtellte es ſich here 
aus, daß eine Summe von zehntauſend Thalern 
ſehlte. Nach langem Suchen fanden wir unter ſel⸗ 
nen Papieren eine Notiz, die uns darüber Aufſchluß 
gab. Ec hatte dieſes Geld dem Advokat Harten ⸗ 
berg für den Sohn Thereſens übergeben. Was ihn zu 
dieſer Sinnesänderung veranlaßt hat, wiſſen wir 
nicht; wir haben uns auch nicht weiter um bie 
Sache gekümmert, wir hatten Aecger genug gehabt, 
und das Geld war nun einmal für uns verloren.“ 

„Kann ich mich auf dieſe Erklärung berufen — 

„Wo und wann Sie wollen,“ fuhr Brand 
ſort, während er den Verſchluß ſeiner Reiſetaſche 
nachſah. „Nur verſchonen Sie uns mit der Zus 
muthung, daß wir in dieſer Angelegenheit vor Ge⸗ 
richt Zeugniß ablegen ſollen. Wir würden dieſer 
Aufforderung nicht Folge leiſten, um nicht nochmals 
mit Ihnen oder Ihrem Sohne in nahe Verührung 
zu kommen.“ i 157706 

Er hatte Ueberzleher und Reſſetaſche aufgenom⸗ 
men und ſich erhoben. (m 
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| in einem ſo großen und in ber ſchönſten Straße 


1 zeichnet werden. 


elegenen Hauſe denn doch nicht vorkommen. 

L Ueberfahren wurde am Donnerſtag Nach⸗ 
mittag in der Przeſazdſtraße ein gewiſſer Kaminski 
von einem Laſtwagen und trug derſelbe ſchwere 
Verletzungen davon. 

e Waldausflug abgeſagt. Nachdem bezüg⸗ 
lich des Extrazuges zu dem für Sonntag geplanten 
Waldausfluge des Lodzer Männer⸗Geſang⸗Vereins 
zwiſchen dem Vorſtande deſſelben und der Lodzer 
Fabrils⸗Bahn Alles verabredet und ſämmtliche Vor⸗ 
bereltungen getroffen worden, erböhte die litztere 
geſtern plötzlich ihre urſprüngliche Forderung und 
findet in Folge deſſen der Waldausflug nicht ſtatt. 

— Wöſer Hund. Am Donnerſtag Nachmit⸗ 
tag wurde ein junges Mädchen, Namens Marianne 
Lalos von einem böſen Hunde gebiſſen und trug 
das arme Kind mehrfache Verletzungen davon. Der 
Beſitzer des biſſigen Thieres wird jedenfalls zur 
Verantwortung gezogen werden. 

— Die Probe, welche am Donnerſtag in 
Helenenhof mit der Babajew'ſchen Feuerſchutzmaſſe 
angeſtellt wurde, darf als vollſtändig gelungen be⸗ 
Eine aus imprägnirtem Holz 
erbaute Bude wurde mit Hobelſpähnen und anderen 
leicht brennbaren Stoffen, welche man mit Petro ⸗ 
leum begoß, umlegt und dann angezündet. Nach 
ungefähr einer halben Stunde verlöſchte das Feuer 
und die Bude ſtand von Rauch geſchwärzt, aber 
vollſtändig unverſehrt. 

— Die Armanini⸗Truppe, welche ſich ſortge⸗ 
ſetzt der Gunſt des hieſigen Publikums erfreut, bat 
für heute nachſtehendes Interejjantes Pro» 
gramm aufgeftellt, auf das wir unſere Leſer ganz 
beſonders aufmerkſam machen: 

1. Ouverture zu Wilhelm Tell, 
La Traviata, 
Abſchied von Neapel, 
Spaniſches Canzon, 
Ouverture zu „Jeanne d'Arc,“ 
. Italleniſche Serenade, 
Addlo, 
Funicule — Funſcula. 


Deer 


— Die kürzlich vom Stapel gelaſſene „Siei⸗ 
lia“, die hierbei verſchiedenerſeits als das größte 
Schiff der italieniſchen Kriegsmarine bezeichnet 
wurde, reiht ſich in derſelben, wie ein näherer 
Vergleich beweiſt, nur als 4. Schiff den vor ihr 
erbauten 3 gleich großen Panzern „Italia“, „Les 
panto“ und „Re Umberto“ an. Dieſe 4 Koloſſe, 
von denen jedes die gleiche Länge von 122 Metern 
aufweift, werden jedoch von der im Bau begriffe⸗ 
nen „Sardegna“, wenn auch nur um 3,15 Meter, 
übertroffen werden. Es folgen „Duilio“ und 
„Dandolo“, welche, von demſelben Typus, wie 
die genannten, aber aus Stahl und Eiſen gebaut 
ſind, nur 103,50 Meter in der Länge und 10,76 
Meter in der Breite er Außer dieſen aber 
gehören voch zu den Kriegsſchiffen I. Klaſſe die 
„Ruggero die Laura“, „Moroſini“ und „Andrea 
Doria“, alle drei identiſch, lang 100 Meter und 
19,80 Meter breit, bei einem Deplacement von 
11.000 Tonnen und gedeckt mit 45 Centimeter 
ſtarken Panzerplatten. Der Bau eines jeden dieſer 
drei Schiffe hat 19 Millionen Francs gekoſtet. 
Dieſen ſchließen ſich an der „Affondatore“, 89,56 
Meter lang und die „Ancona“, „Maria Pia“, 
„Caſtelſidardo“ und „San Martius“, in ihrer 
Größe zwiſchen 76 und 75,48 Metern ſchwankend. 


— Hinſichtlich der Zunahme der Eiſenbahn ⸗ 


unfälle ſeit zehn Jahren hat man ein Moment 
noch nicht gewürdigt: nämlich, daß die meiſten 
Eiſenbahnen anfangen alt zu werden und dement⸗ 
ſprechend an Widerſtandsfähigkeit einbüßen. Dies 

ein ganz naturgemäßes Verhältniß, das aber 


in vollem Maße gewürdigt ſein will, wenn es 


nicht verhängnißvoll werden ſoll. Eine zweite 
Urſache der zunehmenden Eiſenbahnunfälle muß in 
der durch die entſetzliche Complicirtheit der In⸗ 
ſtructionen, wie auch der endloſen Verfügungen 
hervorgerufenen Ueberbürdung der Stationsbeamten 
erblickt werden. Sie müſſen ihre meiſte Zeit auf 
die Regiſtratur verwenden, während die Schwerkraft 
ihrer Thätigkeit doch in dem verantwortungsſchweren 
äußern Dienſte liegt. Bei Ueberſchreitung von 
Brücken mit zweilocomotivigem Zuge empfiehlt es 
ſich auch, daß eine vorher hinüberfährt, damit die 

Belaſtung nicht zu ſehr auf einen Punkt fällt. 

E Ueber die Hinrichtung des Mörders Buſch 
in Güſtrow wird nun des Näheren berichtet: Der 
Anſtaltsgeiſtliche Wollenberg gab dem Buſch bis 
zur Thür des Ne das Geleit unter 
Vorſagen des Geſangbuchverſes: „Wenn ich einmal 
ſoll ſcheiden — “. Beim Verlaſſen feiner Zelle 
machte Buſch, dem die Feſſeln abgenommen waren, 


noch einen Fluchtverſuch. Mit einem plötzlichen 


Ruck riß er ſich von den ihn führenden beiden 


Gefangenwärtern los, ſtieß den vor ihm ſtehenden 


Geiſtlichen bei Seite, eilte den Corridor entlang, 
in die Voß'ſche Wohnung und ſprang aus dem 
offenſtehenden Fenſter auf die Straße. Er wurde 
aber ſofort wieder ergriffen und in ſeine Zelle zu⸗ 
rückgeführt und conſtatirte hier der Arzt an ihm, 
der mit dem linken Bein nicht aufzutreten ver⸗ 
mochte, einen Beinbruch. Auf zwei Wärter ger 
ſtützt, ward der Delinquent, jetzt geſchloſſen, auf 
den Richtplatz geführt. Mit verzerrtem Geſicht 
zwar, aber ohne einen Laut von ſich zu geben, 
ſiellte er ſich vor dem verſammelten Gerichtshofe 
auf und nahm auch ſtillſchweigend feinen Urtheils⸗ 
ſpruch entgegen. Die Execution, der eine Anzahl 
geladener Perſonen beiwohnte, verlief auf das 


kracteſte. Die Leiche des Mörders ward in eine 


bereitſtehende Todtenkiſte gelegt und in die Ana 
tomie nach Roſtock gebracht. Die Hinrichtung des 
Mitſchuldigen, des gleichfalls wegen dreifachen 
Mordes zum Tode verurtheilten Schmiedegeſellen 
Richard Richter aus Neuſtadt⸗Eberswalde, wurde 
einweilen verſchoben. „ 


— In der in Berlin erſcheinenden „Allgemei⸗ 
nen Fleiſcherzeitung? vom 13. Juli iſt Folgendes 
zu leſen: „Eine elgenthümliche Ueberraſchung erlebte 
am letzten Dienſtag Nachmittag ein Studioſus, der 
mit mehreren Collegen mittelſt der Dampfſtraßen⸗ 
bahn nach Berlin von dem Gaſthaus Waldhaus im 
Grunewald zurückkehrte, wo die Herren ſich an 
elner Kegelpartei betheiligt hatten. Als der Student 
unterwegs in ſeine Bruſttaſche griff, fand er eine 
Brieſtaſche, die nicht weniger als 8,700 M. in 
Caſſenſcheinen enthielt !! Nachdem er ſich von ſeiner 
Beſtürzung erholt hatte, eilte er ſogleich nach dem 
Waldhaus zurück. Dort fand er Wirth und Gäſte 
in großer Aufregung, denn der Pferdehändler Elkner 
aus Leipzig vermißte ſein mit Banknoten geſpicktes 
Portefeuille. Die Angelegenheit klärte ſich nun bald 
dahin auf, daß die Röcke des Pferdehändlers und 
des Studenten während der Kegelpartie neben ein⸗ 
ander gehangen hatten, der Jferdehändler aber feine 
Brieftaſche verſehentlich in die Bruſttaſcke des Stu⸗ 
denten ſteckte. Der Studioſus, welcher der Sohn 
eines Hausbeſitzers in der Paulſtraße iſt, wies 
eine ihm ſofort angebotene Belohnung von 300 M. 
entſchieden zurück, acceptirte hingegen mit feinen 
Collegen die Einladung des glücklichen Verlierers zu 
einer großartigen Gecttneiperei, die ſich bis zum 
Morgengrauen hinzog. 

— Ein komiſches Reiſeabenteuer erlebten 
dieſer Tage auf der Fahrt nach Wien zwei öſter⸗ 
reichiſche Kavallerie Offiziere. Wegen der faſt 
unerträglichen Hitze, welche während der Nacht im 
Coupee herrſchie, hatten fie ſich ihrer Oberkleider 
entledigt. Um ſeinen brennenden Durſt zu löſchen 
und etwas Luft zu ſchöpfen, verließ gegen 4 Uhr 
Morgens Lieutenant S., ſeinen Mantel umnehmend, 
eine Station vor Preßburg, das Coupee und ſuchte 
nach dem Reſtaurant. Als er wieder aus dem 
Gebäude heraustrat, ſetzte ſich der Zug bereits in 
Bewegung. Erſchreckt lief nun Lieutenant S. auf 
und nieder. Er konnte ſein Coupee nicht finden, 
da endlich erblickt er ſeinen Kameraden, der voll 
Entſetzen über die Situation des Freundes raſch 
die geniale Idee faßte, Retter in der Noth zu ſein 
und für den zurückbleibenden Freund Rock, Bein⸗ 
kleid und Kappe durch das Coupeefenſter auf den 
Perron hinauszuwerfen. Gedacht, gethan. Doch 
kann man ſich die Verwunderung des Retters denken, 
als einige Sekunden ſpäter der Kondukteur die 
Thür öffnete und Lieutenant S. lachend hereinſtieg. 
Er konnte nämlich noch glücklich auf das Trittbrett 
des letzten Waggons hinaufſpringen und bis zu 
ſeinem Coupee klettern. Was nun beginnen? Die 
Oberkleider lagen auf dem Perron! Von der 
nächſten Station aus wurde ſofort telegraphirt und 
mit dem folgenden Zuge die Garderobe nach Wien 
nachgeſendet, ſo daß das Abenteuer noch glücklich 
zur Zufriedenheit Aller endete. 

— Mord und Selbſtmord in Budapeſt. Vor 
einigen Tagen erſchoß der 36jährige Getreidebörſe⸗ 
Agent Samuel Földes ſeine Frau und ſein drei⸗ 
jähriges Kind im Schlafe und tödtete ſich ſodann 
ſelbſt durch einen Revolverſchuß. Die Gatten 
hatten ein glückliches Familienleben geführt. Man 
glaubt, daß Földes in Folge großer Börſenverluſte 
die That begangen habe. Schriftliche Aufzeichnun⸗ 
gen, welche über die Motive Aufſchluß geben könnten, 
wurden nicht vorgefunden. 


Handel und Werkehr 


— In dem Odeſſaer Hafen, ſchreibt man der 
„Düng⸗ Ztg.“ herrſcht völlige Stille. Die großen 
Krimſchen Dampfer find zufrieden, wenn fle einige 
Tauſend Pud Fracht zuſammenbekommen; die Cher⸗ 
ſonſchen und Nicolajewſchen Dampfer erarbeiten für 
die Fahrt oft nur 20—30 Rbl. Auf der Linie 
zwiſchen Cherſon und Nicolajew beſördert ein Dampfer⸗ 
beſitzer Deckpaſſagiere für 13 —20 Kop. und zahlt 
gewöhnlich den Fuhrmann, der ihm einen Paſſagier 
bringt, noch 10 Kop.; ein anderer Dampferbeſitzer 
erhebt auf dieſer Linie 20 Kop. pro Perſon und 
verabreicht als Prämie noch ein Glas Thee. Feach⸗ 
ten, die ſrüher von Kahowkh nach Odeſſa 6—7 
Kop. pro Pud zahlten, werden jetzt für 2—1 0 
Kop. pro Pud expedirt. Die älteſten Bewohner 
Odeſſas wiſſen ſich einer ſo ſchweren Zeit, wie jetzt, 
nicht zu erinnern. Alle Hoffnungen ſind auf die 
Ernte gerichtet, obwohl es noch ſehr zweiſelhaft 
iſt, inwieweit ſie diesmal den Handel aus ſeiner 
wahren Agonie reißen wird. 

— Die Bruttoeinnahme ſämmtlicher ruſſiſchen 
Eiſenbahnen betrug für die Zeit vom 1. Januar 
bis zum 1. Mai 1891, wie die „Honoe Bpeua“ 
officlellen Daten entnimmt, — 82,372,789 Rbl., 
gegen 78,690,301 Rbl. ſür dieſelbe Zeit des Vor⸗ 
jahres. 

— Einige Pariſer Häuſer haben an dle Spitzen⸗ 
klöpplerinnen von Jelez einen großen Auftrag von 
Spitzen ertheilt. Der Werlh des Auftrages ſoll 
200,000 Fr. überfteigern. 

— Die bereits in der vorigen Woche in Riga 
zur Herrſchaft gelangte matte Stimmung für Ges 
treide ging in dieſer Woche in eine fallende Tendenz 
über; es büßten namentlich Roggen und Haſer 
mehrere Procente im Werthe ein, da Käufer ſich 
gegenüber den immer mehr ermäßigten Forderungen 
der Inhaber ſehr xeſervirt verhielten. Weizen und 
Gerſte konnten ihren Preisſtand behaupten. 

— Die Berichte über den Saatenſtand im 
Innern des Relches ſind mit Bezug auf Winter⸗ 
getrelde betrübend, während das Sommergetreide 
befriedigende Ernte verſpricht. 

— Die Verwaltung der in Teheran jüngſt 
eröffneten ruſſtſch⸗perſiſchen Bank iſt bei dem ruſſi⸗ 
ſchen Finanzminiſter um die Genehmigung zur Er⸗ 
öffnung einer Bank⸗Filiale in Odeſſa eingekommen, 
da Odeſſa in befländigen Handelsbeziehungen zu 
Perſien ſtehe. 


Meute Dof. 


Petersburg, 15. Juli. Der „Hopoe Bpema“ 
zufolge ſind die Landhauptleute und andere Beamte 
beauftragt worden, alle Fälle, wo mit Getreide und 
Getreideproducten auf dem Lande ſpeculirt worden 
iſt, ſofort der Gouvernementsregierung behufs Be⸗ 
ſtrafung der Schuldigen anzuzeigen. 

Petersburg, 15. Juli. Der „Hon. Bp.“ zu⸗ 
folge geht dem Miniſtercomité ein Entwurf zu, der 


neuerdings ausgearbeitet worden iſt und die Reor⸗ 


ganiſatlon der kommunalen Verwaltung der ſtädti⸗ 
ſchen Territorien von Riga, Mitau, Bauske, Gol⸗ 
dingen, Haſenpoth und Tuckum betrifft. — Im Pe⸗ 
tersburger Lehrerſeminar werden drei neue Freiſtellen 
für ſolche Perſonen geſtiftet, die ſich verpflichten, 
mindeſtens 4 Jahre in den baltiſchen Gouvernc⸗ 
ments zu dienen. 

Moskan, 14. Juli. Deputationen ſeitens des 
Adels, der Gouvernements⸗Regierung, der Molizel, 
der Stadtverwaltung, der Mlttelaſiatiſchen Aus⸗ 
ſtellung, der praktiſchen Akademie der Handelswiſſen⸗ 
ſchaften u. A. werden morgen ſilberne Kränze auf 
den Sarg des Fürſten Dolgorulom legen. 

Koslow, 14. Juli. Nach der langen Dürre 
iſt in unſerem Kreiſe endlich Regen nledergegangen. 
Man hofft, daß der Stand des Getreldes ſich beſſern 
wird. 

Odeſſa, 14. Juli. Der Dampfer „Orel“ traf 
heute mit einer Theeladung aus dem fernen Oſten 
ein und unterliegt einer dreitägigen Obſervation. 

Aſchlabat, 14. Jull. In Buchara und Kiſil⸗ 
Arwat wurden beſondere techniſche Schulen zur 
Ausbildung von Untermilitärs der Transkaſpiſchen 
Ei ſenbahn⸗Batafllone als Baumeiſter eröffnet. 


Telegranne. 


Petersburg, 16. Juli. (Nordiſche Tel.⸗Agent.) 
Hieſige Blätter melden, daß das Juſtizminiſterium 
beftimmt habe, den Gehilfen der vereidigten Advo⸗ 
katen moſaiſcher Abkunft, welche zum chriſtlichen 
Glauben übergetreten ſind, erſt nach drei Jahren 
vom Tage der Taufe die Rechte der übrigen Ad“ 
vokaten einzuräumen. 

Lauban, 16. Juli. Infolge der Hochwaſſers 
ſtürzte ein Schacht des Lichtenauer Bergwerks „Kalſer 
Wilhelm“ ein, wobei drei Bergleute verſchüttet und 
getödtet wurden. 

Paris, 16. Juli. Bei den Manövern an 
der Oſtgrenze ſollen Verſuche mit dem von einem 
Officier conſtruirten Velociped für 28 Perſonen 
angeſtellt werden. 

Verſailles, 16. Juli. Als der General Macs 
nach der Beſichtigung der Truppen in Begleitung 
mehrerer Offielere die Avenue Saint Cloud paſſirte, 
feuerte ein junger Menſch aus der Mitte der Zu⸗ 
ſchauermenge einen Revolverſchuß ab. Der Thäter 
wurde verhaftet. Die Beweggründe der That ſind 
unbekannt. 

London, 16. Juli. Das Kriegsminiſterium 
hat folgende Ordre erlaſſen: Der Oberbefehlshaber 
der Armee, Herzog von Cambridge, iſt von Sr. 
Majeſtät dem deutſchen Kaiſer und König von 
Preußen erſucht worden, mit Erlaubniß der Königin 
den an der Revue zu Wimbledon betheiligten 
Truppen die Anerkennung Sr. Majeſtät über das 
allgemeine Auftreten und dle ſoldotiſche Haltung 
auszuſprechen. Sr. Majeſtät iſt die Tüchtigkelt der 
Milizbataillone und der Freiwilligen beſonders auf⸗ 
gefallen. 

Nom, 16. Juli. Der Schatzminiſter wird 
im nächſten Miniſterrathe Erſparniſſe im Betrage 
von weiteren 15 Millionen Mark, darunter auch 
am Kriegsbudget, in Vorſchlag bringen. Aus der 
Annahme derſelben wäre das Gleichgewicht end⸗ 
giltig geſichert. 

Bern, 16. Juli. In der vergangenen Nacht 
gerieth zwiſchen den Stationen Aarburg und Rothriſt 
ein Poſtwaggon aus unbekannter Urſache in Brand 
und brannte vollſtändig nieder, nachdem es gelungen 
war, ihn loszukoppeln, ſo daß größeres Unglück 
verhütet wurde. Sämmtliche von Baſel, Luzern 
und Zürich nach Bern dirigirten Poſtſendungen 
ſind verbrannt. Der entſtandene Schaden iſt jeden⸗ 
falls bedeutend; Verluſte an Menſchenleben find 
nicht zu beklagen; ein Poſtconducteur erlitt einige 
Brandwunden. 

Zütich, 16. Juli. Die Criminalkammer des 
Bundesgerichts hat Caſtioni wegen Tödtung des 
Staatsraths Roſſi in contumaciam zu 8 Jahren 
Zuchthaus und 12jährigem Verluſt der bürgerllchen 
Ehrenrechte, ſowie zur Tragung der 3663 Fres. be⸗ 
tragenden Koſten des Verfahrens verurthellt. Die 
Strafe iſt deshalb nicht höher bemeſſen, well der 
Gerichtshof nicht ein gemeines, ſondern ein poli⸗ 
tiſches Verbrechen als vorliegend erachtete. 

New⸗York, 16. Juli. In Fort Skott (Kan⸗ 
ſas) hat ein Zuſammenſtoß eines Güterzuges und 
eines Perſonenzuges der Pacific-Miſſouri⸗Bahn 
ſtattgefunden, wobei ein Wagen umgeſtürzt wurde. 
Zehn Reiſende find verletzt. 

Der Häuptling der Navajos ift in Arizona 


gefangen genommen worden. Der Stamm nimmt 
in folge deſſen eine drohende Haltung an. b 

In San Diego fiel ein Streit zwiſchen den 
Matroſen des „Charleſton“ und PolizeisOfficieren 
vor. Letztere tödteten in der Vertheidigung gegen 
die Menge nach der Verhaftung eines Matroſen 
einen Seemann. Dieſelben werden zur Verant⸗ 
wortung gezogen werden. 

New⸗Mork, 16. Juli. Meldungen aus Halti 
beftätigen die Fortſetzungen der Hinrichtungen. Ges 
neral Legitime ſchickte einen Bevollmächtigten hierher 
zum Ankaufe von Kriegsſchiffen und Kriegsmaterial, 
um den General Hippolyte anzugreifen. 


Augekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herr Peltzer aus Petersburg. — 
Tulezynski aus Odessa. — Bacharach aus Aschaffenburg. 
— Dietel aus Sosnowice, — Schmidt aus Warschau. 
— Zack aus Moskau. 


Hotel Vietoria. Herren: Keimach, Spiegel und 
Zolotarewski aus Elisawetgrad. — Razumowski aus Ka- 
lisch. — Glowiiski aus Skrzynek. — Reicher aus Sos- 
nowice. — Taczanowski aus Lututow. — Rosenthal 
aus Colonja. 


Hotel de Pologne. Herren: Silberstein, Fiedler 
und Nowaczynski aus Warschau. — Müller aus Burtscheidt, 


Okowit-Preis. 
Warſchan, den 16. Juli 1891. 
En gros pr. Wedro 880 — ——— — ) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 819” — — — — — Juſchlag. 


78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼½ % 
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Appretur ze. ꝛc., befindlich im Reiche, 
Offerten unter P. S. an die Herren 
Rajchman & Frendler in Warſchau. 


kel mit vollſtändiger Einrichtung zur 
iſt billigt zum Preiſe von Rubel 1.75 
pro Pud Gewicht gegen Caſſa zu ver⸗ 


Litzen⸗Fabrikation aller gangbaren Arti⸗ 


kaufen. 
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Nach kurzem Krankenlager verschied gestern in BRESLAU sanft mein Onkel, Herr 


Begründer der später in meinen Besitz übergegangenen Firma Carl W. Gehlig, 


im hohen Alter von 86 Jahren, 


was ich hierdurch zur Kenntniss seiner Freunde und Bekannten bringe. 


Lodz, den 17. Juli 1891, 


Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein. 
Der für Sonntag geplante 


Waldausflug 


findet wegen einer Seitens der Lodzer Fabrik-Bahn 
nachträglich erhobenen Mehrforderung 


nicht ſtatt. 


Der Vorſtand. 


0) Nachdem ich mein 
Colonial. und Hohlglas-Wuaren. 
Geſchäft aufgegeben habe, 


überführe mein Comptoir und Lager in Tafelglas (Scheiben), Portland⸗ 
Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Backofenplatten und anderen 


Chamotte⸗Erzeugniſſen ac. ze. vorläufig nach dem ehemaligen Paradieſe, 
der jetzigen Beſitzung des Herrn v. Tanfani. 


Adolf Otto. 


F Basket re ES EEE 
Zeige mir Deine Haudſchrift 
4 und ich weiß, wer Du bift! a 
us der Handſchrift entziffere ich den Charakter einer Perſon. Honorar für 


A 
1 Handſchrift 70 Kop, für 2 Handſchriften 1 Rubel 15 Kop., auch in Marken. 
2—2) G. Lauſer, Regensburg in Bayern. 


5 Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt (3—3 


* ch jetz 
pPpetrikauerſtraße Nr. 120, 


vis-Asvis J. Fial, Haus Bornstein. 


R. Schwartzschultz. 


EE 


Penakropr u Honarem Neonoasaz 3onepz. 
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Adolf Sehlig. 


DR. J. ARUROWSKI 
hat ſeinen Wohnſitz von Zgierz 
nach Lodz verlegt, (10,3 

wohnt im Pruszynski'ſchen Hauſe in 
der Peludnlowa⸗Straße Nr. 6 im erſten 
Stock und empfängt Kranke bis 10 Uhr 
Vor- und von 4 bis 6 Uhr Nachmittag. 


eee 
Dr. L. Przedborski, 
Spitalarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 64 im 
Hauſe P. Lichtenberg, gegenüber dem Gustav 


Lorenz'ſchen Hauſe; und empfängt Naſen⸗,„ 


Nahen, Kehlkopf und Ohren⸗Leidende 
täglich von 3--6 Uhr Nachmittag. (20—4 


E 
L. Bechthand, 
Hebamme, 
wohnt jetzt Neuer Ring Nr. 241 
(neu 11), Haus Dobrzynski. (3:3 
Billige Preiſe! 55 
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ala sung 


Aossoseno Ilenaypon. 
Bapmana 6-ro Inın 1891 r. 


H. Sokolowski, 
Architekt und Techniker 


für 
Verſicherungs-Abſchätzungen 
hat fein Bureau nach der Dzikaſtraße 
Nr. 41, Haus Herrmann verlegt. 
Sprechſtunden von 8 bis 10 Vor⸗ 
und von 12 bis 3 Uhr Nachmittags. 


Urzad 
starszych zgromadzenia 
tkaezy m. Lodzi 


zawiadamia, ze 20-g0 Lipca r. b. w 


domu majströw tkackich odbedzie sig 


SESSJA KWARTALNA 


na ktöry panöw Majströw. najuprzej- 


miej sig zaprasza. (3—2 


ichtig für Tiſchler! 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
werden ſämmtliche 
Werkzeuge, 
ſowie trockenes, hartes und weiches 
Tiſchlermaterial billig verkauft. 
&. Walter, 
Wschodnia⸗Straße 44. 


1 


3—2) 


O Ko Hu E Uu 
VI. KH. PEAHbH. YYuf., 
rorohurb MH penernpyerp cue- 
niaabHo no PYCcRoMy AsHRVJ u 


Harelnarunß. 
Anpech BU pefaknin raserhl. 


Verlag von 


S. Orgelbrand's Söhne, 


Warschau, Krakauer Vorſtadt Nr. 66. 


Schönſchreibehefte 


von (5-1 
E Lupaszewski, 


6 Hefte ruſſiſch und polniſch, apart à 7 Kop. 
pro Heft. 


Deulſche Schünſchrtileheſit, 
8 Hefte 4 7 Kop. 

Handlungen erhalten entſprechenden Rabatt. 
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Lodzer gewinne Feuerwehr. 
Montag, den 20. Juli 1891, 
um 6½ Uhr Abends: 


e bu ung. 
1. Zug im Requiſitenbauſe des 1. Zuges. 
Commando 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Tgierz. 


Auf vielſeitiges Verlangen findet 
Sonnabend, den 18. Juli 1891 
das zweite u. zw. letzte 

Concert 
der Steieriſchen 
Alpen - Sänger - Geſellſchaft 
„eee 
beſtehend aus 3 Damen u. 4 Herren ſtatt. 
Bei günſtiger Witterung findet 
das Concert im Dahlig'ſchen Garten, 
bei ungünſtiger Witterung im Ickert'⸗ 
ſchen Saale ſtatt. 
Entree 40 Kop. Kinder die Hälfte. 
Anfang 9 Uhr. 


Eine Wirthin 


zur Leitung eines größeren Haushaltes 
wird geſucht. (3—3 
Näheres in der Exvedition d. Bl. 


x . Sofort 
iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Deutſche N 
Doggenhündin 


hellgoldgeſtrömt, vier Mal prämiirt, 
gut erzogen, (wird in einigen Tagen hitzig) 
iR Umſtände halber ſofort zu perkauſen. 
Näheres in das Expedition d. Bl. (3,3 
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Schnellpressendruek von Leopold Zoner. 
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